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Site SJÎadjt Beim großen SOTafjala.
îiiebsgrotesïe.

©hicago. ©aftenb. Um SRiiternacht. (Strie
bunïle ©affe.

Schleicht einer an ben Häufern entlang,
©ine iafdjenlampe gueït auf, beleuchtet eine
Hausnummer. 2)er 3)un!le flopft ein geheimes
9Rorfegeid)en an bie ïtir. 2)ie !£ür öffnet fid)
lautlos.

„3ft ber grofje SRaijala gu fpredjen?" fragt
ber nächtliche 23efud)er.

Statt aller 3lnttoort öffnet fid) eine !£ür.
î)er 23efud)er betritt bas 3immer; es ift leer.

©ine Stimme fragt: „SBas toünfchen Sie?"
3)er Sefudfer giet)t eine 3efmboHamote heraus,

legt fie auf ben îifd). „3d) möchte biefe 23anf=
note oorlegen."

2)as Biewer oerbunïett fid) unb roirb gleid)
barauf toieber tjeß- 2>ie Sanfnote ift oer=
fdjrounben.

„Selbft gemacht?" fragt eine Stimme.
„Selbft gemadjt", erroibert ber 23efudjer.

„SRit roem fpredje id)? 3Rit bem großen 9Ra=

fjala felbft?"
„3a, ich bin es. 3dj roerbe bie Stote fofort

unferem Sanffadjoerftänbigen oorlegen. 3lnt=
roort in gehn SRinuten."

*3)as 3immer roirb toieber bunïel, ein Surren
hebt an, eine Seinroanb fenït fid) herunter, ein
Saint erfcïjeint : „SBie öffne id) einen Srefor?
©in Kulturfilm ber ©hicagoer ©inbrucl)sgenof[en=
fdjaft. SRanuffript 311 ©apone. Drehbuch 3immt)
Sloobt). 3lufnahmen ißeter ißod."

î)er 3Uto furrt haunter, unb ber 23efud)er
langtoeilt fid) nid)t babei. ©s bauert gehn 9Ri=

nuten, bann toirb bas 3tntmer toieber in helles
Sidjt getaudjt.

î)ie Stimme bes grofjen 9Raf)ala ertönt:
„9Rein23anffad)oerftänbigererfläri, bieSälfdjung
fei ausgegeidjnet gelungen. SBieoiel berartiger
Stolen tonnen Sie beforgen?"

„©ine SRittion unb mel)r."
„SBas finb Sie im ißrioatberuf?"
„Kupferftedfer."
„3lusgegeichnet. üBir bieten für bie platte

einen noch gu beftimmenben größeren 23etrag.
3lber gunäd)ft eine Çrage."

„3ch bin gang Dljr, großer SRahala."
„SBarurn fteQen Sie ausgerechnet 3ehnbotlar=

noten hei?"
„Sta, bas ift bod) ein hoTibItd)er Schein."
„©etoiff, aber es toäre boch gleichgültig, ob

Sie 3eh"= ober üEaufenbboüarnoten herfteüen.
®s toürbe fid) bod) gtoeifeHos fehr oiel mehr
lohnen, toenn Sie îaufenber herfteHten!"

„Dhne 3toeifel!"
„SBarurn tun Sie es bann nicht?"
„3a, id) traue mid) bas ïaum ausgufprecfjen !"
„Stehen Sie! 3d) befehle es!"
„Slun gut: 3d) habe überhaupt noch leinen

ïaufenbboHarfchein gefeljen."
©in Sachen ertönt. SBieber toirb bas 3immer

bunfel. Unb beim Helltoerben liegt eine 3!aufenb=
boßarnote auf bem üifd).

„Segen Sie uns eine 2)rudplatte für 2!aufenb=
boHarfdjeine oor, bas toäre uns lieber als 3l)re
3ehnboüarplatte. Slehmen Sie biefen Schein als
SRufter. SBieoiel 3eit brauchen Sie gum §er=
fteUen ber platte?"

„3ld)t SBodjen."
,,©s ift gut. 3n acht Sßochen ertoarten toir

Sie hier. Sluf SBieberfehen."
„Hut, lönnte ich nicht ettoas SorfcEjuf) be=

ïommen?"
„Sie haben boch bie ïaufenbboKarnote."
„3a, aber bie brauche ich &od) als SRufter.

SBooon foil id) bis bal)in leben?"
3toei SRinuten fpäter hat ber 23efud)er toeitere

hunbert $)oUar in ber Hanb. î)ann fd)tüpft er
aus bem Haufe. 3n ein Sluto.

Springt toährenb ber 3af)it heraus, toill
ettoaigen Verfolgern entgehen. 3n eine Straffem
bahn. Son hier aus bemertt er in ber !£at einen

Serfolger. Springt toährenb ber Çaljrt ab.
3n einen Slutobus. Springt toährenb ber

galjrt ab.

Serfdjtoinbet in einem Haus. Kommt aus
einem anbern Slusgang toieber heraus. SRit einem

angeflehten SoHbart.
©el)t gemütlid) bis gunt nädjften Sahnhof.

Seht fid) in ben 3"g nach Stein 3)orf, ber gerabe
abfährt. 3luf Sîimmertoieberfehen.

Unb reibt fidj gtoifdjen ©hicago unb Steto

§)orf, obtoohl bas eine lange 3ah*t ift, ununter=
brochen bie Hä^O-

Die Nacht beim großen Mahala.
Diebsgroteske.

Chicago. Eastend. Um Mitternacht. Eine
dunkle Gasse.

Schleicht einer an den Häusern entlang.
Eine Taschenlampe zuckt auf, beleuchtet eine
Hausnummer. Der Dunkle klopft ein geheimes
Morsezeichen an die Tür. Die Tür öffnet sich

lautlos.
„Ist der große Mahala zu sprechen?" fragt

der nächtliche Besucher.
Statt aller Antwort öffnet sich eine Tür.

Der Besucher betritt das Zimmer; es ist leer.
Eine Stimme fragt: „Was wünschen Sie?"
Der Besucher zieht eine Zehndollarnote heraus,

legt sie auf den Tisch. „Ich möchte diese Bank-
note vorlegen."

Das Zimmer verdunkelt sich und wird gleich
darauf wieder hell. Die Banknote ist ver-
schrvunden.

„Selbst gemacht?" fragt eine Stimme.
„Selbst gemacht", erwidert der Besucher.

„Mit wem spreche ich? Mit dem großen Ma-
hala selbst?"

„Ja, ich bin es. Ich werde die Note sofort
unserem Banksachverständigen vorlegen. Ant-
wort in zehn Minuten."

Das Zimmer wird wieder dunkel, ein Surren
hebt an, eine Leinwand senkt sich herunter, ein
Film erscheint: „Wie öffne ich einen Tresor?
Ein Kulturfilm der Chicagoer Einbruchsgenossen-
schaft. Manuskript Al Eapone. Drehbuch Jimmy
Bloody. Aufnahmen Peter Pock."

Der Film surrt herunter, und der Besucher
langweilt sich nicht dabei. Es dauert zehn Mi-
nuten, dann wird das Zimmer wieder in Helles
Licht getaucht.

Die Stimme des großen Mahala ertönt:
„Mein Banksachverständiger erklärt, die Fälschung
sei ausgezeichnet gelungen. Wieviel derartiger
Noten können Sie besorgen?"

„Eine Million und mehr."
„Was sind Sie im Privatberuf?"
„Kupferstecher."
„Ausgezeichnet. Wir bieten für die Platte

einen noch zu bestimmenden größeren Betrag.
Aber zunächst eine Frage."

„Ich bin ganz Ohr, großer Mahala."
„Warum stellen Sie ausgerechnet Zehndollar-

noten her?"
„Na, das ist doch ein handlicher Schein."
„Gewiß, aber es wäre doch gleichgültig, ob

Sie Zehn- oder Tausenddollarnoten herstellen.
Es würde sich doch zweifellos sehr viel mehr
lohnen, wenn Sie Tausender herstellten!"

„Ohne Zweifel!"
„Warum tun Sie es dann nicht?"
„Ja, ich traue mich das kaum auszusprechen!"
„Reden Sie! Ich befehle es!"
„Nun gut: Ich habe überhaupt noch keinen

Tausenddollarschein gesehen."
Ein Lachen ertönt. Wieder wird das Zimmer

dunkel. Und beim Hellwerden liegt eine Tausend-
dollarnote auf dem Tisch.

„Legen Sie uns eine Druckplatte für Tausend-
dollarscheine vor, das wäre uns lieber als Ihre
Zehndollarplatte. Nehmen Sie diesen Schein als
Muster. Wieviel Zeit brauchen Sie zum Her-
stellen der Platte?"

„Acht Wochen."
„Es ist gut. In acht Wochen erwarten wir

Sie hier. Auf Wiedersehen."
„Hm, könnte ich nicht etwas Vorschuß be-

kommen?"
„Sie haben doch die Tausenddollarnote."
„Ja, aber die brauche ich doch als Muster.

Wovon soll ich bis dahin leben?"
Zwei Minuten später hat der Besucher weitere

hundert Dollar in der Hand. Dann schlüpft er
aus dem Hause. In ein Auto.

Springt während der Fahrt heraus, will
etwaigen Verfolgern entgehen. In eine Straßen-
bahn. Von hier aus bemerkt er in der Tat einen

Verfolger. Springt während der Fahrt ab.

In einen Autobus. Springt während der
Fahrt ab.

Verschwindet in einem Haus. Kommt aus
einem andern Ausgang wieder heraus. Mit einem

angeklebten Vollbart.
Geht gemütlich bis zum nächsten Bahnhof.

Setzt sich in den Zug nach New Jork, der gerade
abfährt. Auf Nimmerwiedersehen.

Und reibt sich zwischen Chicago und New
Jork, obwohl das eine lange Fahrt ist, ununter-
brochen die Hände.



Semt memt es einem
Spit)buben gelingt, ben großen
SJtabala Ijtneinjulegen, bann
barf er fid) mal)rlicb bie §änbe
reiben.

ûîcimlid) : (îrftens tear bie
3ebnboIIarttote gar nid)t ge=

fälfdjt, fonbern ed)t geroefen;
besljalb fanb fie aud) ber
33an!fad)»erftänbige bes grofjen
9Jîal)ala fo gut nad)gemad)t.
Unb jmeitens maren bie elf=

l)unbert SoUar, bie unfer
3reunb in ber Xafd)e Ijatte,
genau fo ed)t. Unb mit benen

befcblofj er, in 9tem 2)orf einen

3igarettcnlaben auf3umad)en,
um ein eïjrlicEjer fötann ju
»erben.

Jbfens Xrintglas.
Seîamttlid) roar 3bfett einem guten Srunt

burdjaus nic£)t abgeneigt, unb I)äufig fab) man
ifjn mit redjt unfidjeren Seinen burd) bie näd)t=
lidjen Strafen ®tünd)ens nad) Saufe ftolpern.
(Sern befud)te er bas Uaffee ÏRarimilian, bier
pflegte er audj an 9tad)mittagen einige ©Iasdjen
5tognat 3U trinten. Ser 5bellner bes Saffeebaufes
batte eine nette Stebeneinnabme baburdj, baf)
er begeifterten grauenredjtlerinnen als begehrte
Unbeaten an ben gefeierten ,,9tora"=Sid)ter bie
non fjbfen benutzen ©läsdjen oerïaufte. UIs
eine etroas mifjtrauifdje Same 3U beut ©las ein
2BirïIicE)ïeits3eugnis »erlangte, erboten fid) bie
DJlitglieber bes 5U'mftIer=Stammtifcbes, bie (£cb)t=

beit 3U be3eugen. Sie fdjrieben auf ein Slatt:
„îlus biefem ©las tranï §enrit 3&fen,
siBir fab'n if)n felber es betipfeu
Itrtb geiftig (ici) baraus befd)t»tpfen,
Sann toaitït' er beimroärts in ©Ilipfen."

Sie ïunftbegeifterte Käuferin bes ©lafes mar
mit biefem „3eugnis" febr 3ufrieben.

Uinöermunö.
©rofjmutter: UIs id) jung mar, fparte man

fein ©elb im Strumpf!
• ©ittelin: Uber ©rofjmutter, gerabe ba, roo's
jeber fel)en tann?

©turmfefjaben beim 3'Uuê ®uie in fRorfdjadj.
^icrocrgclt, 9?orfcfiacf;.

Ser beftrafte ßiigner.

Stipio mollte feinen greunb befud)en, ben
Sid)ter Quintus ©mtius, ber »on 239 bis 169
»or unferer 3rdred)nung lebte, ©ine 9Jîagb
fagte ibm »erlegen, il)r Srrr fei nid)t 3U Saufe.
Stipio mertte roobl, bajj bies niebt ftimmte,
ging aber ol)ne ein 5D3ort 3U fagen meg.

©inige 3^U fpäter tant ©nnius 3U Stipio.
211s fid) ber Sidjter burd) ben Pförtner anmelben
lief), rief il)m ber gteunb aus bem 3uneren bes
Saufes entgegen: „3d) bin nidjt 3U Saufe."
— „Uber, id) l)öre ja Seine Stimme", ermiberte
©ttnius. — „Su bift ein unoerfd)ämter Herl",
entgegnete Stipio. „3d) I)dbe Seiner Sdtagb
geglaubt, unb Su millft mir nidjt glauben?"

Unter Uorbebalt.
ßeoncaoallo mar tränt unb mu^te bas Sett

büten. ©ittes Sages entfdjlojf fid) ÎRafcagni,
it)n 311 befudjen, obrool)! beibe nid)t gut aufeinan=
ber 3U fpred)en roaren. Haum mteber genefen,
unternahm fieoncaoallo einen Spa3iergang unb
traf Utafcagni, ber ihn freunblid) grüßte. fieon=
caoallo tat nid)ts bergleid)en. „9ta, mir hatten uns
aber bod) mieber ausge[öl)nt!" rief ihm Utafcagni
3u. ,,Ud) roo !" antmortete jener. „Sas mar nur
für ben gall, bafj id) fterbe."
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Denn wenn es einem
Spitzbuben gelingt, den großen
Mahala hineinzulegen, dann
darf er sich wahrlich die Hände
reiben.

Nämlich: Erstens war die
Zehndollarnote gar nicht ge-
fälscht, sondern echt gewesen;
deshalb fand sie auch der
Banksachverstündige des großen
Mahala so gut nachgemacht.
Und zweitens waren die elf-
hundert Dollar, die unser
Freund in der Tasche hatte,
genau so echt. Und mit denen
beschloß er, in New Aork einen

Zigarettenladen aufzumachen,
um ein ehrlicher Mann zu
werden.

Ibsens Trinkglas.
Bekanntlich war Ibsen einem guten Trunk

durchaus nicht abgeneigt, und häusig sah man
ihn mit recht unsicheren Beinen durch die nächt-
lichen Straßen Münchens nach Hause stolpern.
Gern besuchte er das Kaffee Maximilian, hier
pflegte er auch an Nachmittagen einige Gläschen
Kognak zu trinken. Der Kellner des Kaffeehauses
hatte eine nette Nebeneinnahme dadurch, daß
er begeisterten Frauenrechtlerinnen als begehrte
Andenken an den gefeierten „Nora"-Dichter die
von Ibsen benutzten Gläschen verkaufte. Als
eine etwas mißtrauische Dame zu dem Glas ein
Wirklichkeitszeugnis verlangte, erboten sich die
Mitglieder des Künstler-Stammtisches, die Echt-
heit zu bezeugen. Sie schrieben auf ein Blatt:

„Aus diesem Elas trank Henrik Ibsen,
Wir sah'n ihn selber es betipsen
Und geistig sich daraus beschwipsen,
Dann wankt' er heimwärts in Ellipsen."

Die kunstbegeisterte Käuferin des Glases war
mit diesem „Zeugnis" sehr zufrieden.

Kindermund.
Großmutter: Als ich jung war, sparte man

sein Geld im Strumpf!
- Enkelin: Aber Großmutter, gerade da, wo's
jeder sehen kann?

Sturmschaden beim Zirkus Knie in Rorschach.
Phot. Nicwrrgclt, Norsckach.

Der bestraste Lügner.

Skipio wollte seinen Freund besuchen, den
Dichter Quintus Ennius, der von 239 bis 169
vor unserer Zeitrechnung lebte. Eine Magd
sagte ihm verlegen, ihr Herr sei nicht zu Hause.
Skipio merkte wohl, daß dies nicht stimmte,
ging aber ohne ein Wort zu sagen weg.

Einige Zeit später kam Ennius zu Skipio.
Als sich der Dichter durch den Pförtner anmelden
ließ, rief ihm der Freund aus dem Inneren des
Hauses entgegen: „Ich bin nicht zu Hause."
— „Aber, ich höre ja Deine Stimme", erwiderte
Ennius. — „Du bist ein unverschämter Kerl",
entgegnete Skipio. „Ich habe Deiner Magd
geglaubt, und Du willst mir nicht glauben?"

Unter Vorbehalt.
Leoncavallo war krank und mußte das Bett

hüten. Eines Tages entschloß sich Mascagni,
ihn zu besuchen, obwohl beide nicht gut aufeinan-
der zu sprechen waren. Kaum wieder genesen,
unternahm Leoncavallo einen Spaziergang und
traf Mascagni, der ihn freundlich grüßte. Leon-
cavallo tat nichts dergleichen. „Na, wir hatten uns
aber doch wieder ausgesöhnt!" rief ihm Mascagni
zu. „Ach wo!" antwortete jener. „Das war nur
für den Fall, daß ich sterbe."
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